
DE NO DE
Die Funktion des Embolismus

nter den Texten, die 1n der (vorläufigen) Retftorm der Me  iturgle eiıne HNCHeE

Wertung erfahren aben, iımmt der sogenannte mbolismus, das das
Vaterunser anschließende Priestergebet, eiıne auffällige tellung e1n. Die Re-
form hat 1er den ursprünglichen Brauch wieder belebt, ach dem dieser Lext
laut gesprochen wurde‘). ESs scheinen außerhalb der Liturglie jegende Gründe
SCWESCIL se1n, die An tillen Rezitlieren dieser Formel hinführten“*).
Im Gegensatz etwa Z gemeinsamen eten des Vaterunsers 1n der Multter-

sprache hat aber die Neuerung des lauten Libera-Gebetes offenbar keinen
günstigen Boden gefunden. Der Embolismus hat w1e 112  - Sagt eine

ausgesprochen „schlechte Presse“, und vielfach wird 1ne Anderung des der-
zeltigen rdo 1 ortgang der Reformen erhofft. Zweitellos liegen manche
Gründe für das Mißbehagen 1m Libera selbst: der 'Lext wirkt langatmıi1g, über-
laden, scheinbar Nebensächliches, W as es nach den kurzen, klaren
und wesentlich dichten Worten des Herrengebetes peinlich wirkt Man dartf
diese Schwächen des extes ohne Scheu zugeben Dennoch verdient auch der
Embolismus ea|  ung und geduldiges Hinhören. VDenn der iın fast en 14

turgien”) geübte Brauch, die letzte Vaterunser-Bitte Befreiung VO: Bösen
wieder aufzunehmen, ann icht gerade belanglos se1N, und ist bei der
Grundtendenz der derzeitigen Reformarbeiten icht erwarten, dafß prin-
zipiell abgelöst wird. Tatsächlich dem mbolismus, w1e WITLr zeigen wollen,
die Aufgabe Z 1m Verlauf der Eucharistieteier ein wichtiges, Ja unerläßliches
nliegen christlichen Betens verlautbaren und bezeugen.

Der 1n der römischen Me:  iturgie jetzt noch gebotene lext ist 1ın CStil und
Aufbau seiner Langatmigkeit e1nN Zeugn1s der en römischen Liturglie-
sprache. Der einz1ıge Satz umfaflt drei Glieder, deren €e1' ©  '} VO11L Impera-
ı1ven regiert Libera malis, da pacem] gleichrangig nebeneinander stehen,
deren drittes mi1t Aets  etll 1n zwel syntaktische Unterglieder ausläuftt. Ne
Satzglieder sind mi1t sekundären Bestimmungen erweıtert, 7zunächst artbestim-
menden (ZzU mala: praeterita, praesentla, futura; da propit1ius,
liberi und SECUN: ODC misericordiae tuae adjuti), dann auch solche, die die
Personen bestimmen: 1n en drei Gliedern geht CS die Betenden,
uLXs InOS, 1n diebus nostrIis, adjuti], denen der Angesprochene sich 7zuwenden
soll 1 ersten Glied der, w1e üblich, als der Dominus Genannte, der (GOtt, der

7zweıten 1e „wunderbar 1n seinen eiligen —  15  t“‚ schließlich 1
dritten Glied der iın Barmherzigkeit uns helfend ugetane. Die Einheit VO  w

CZOfTt un! bittender Menschheit, die das dritte Glied ‘J ist 11 zweıten
Glied schon vorbereitet: die eiligen, die da genannt sind, sind uUNsSCIC He1-
igen Marıla, geschmückt mıiıt den Ehrentiteln, die die alte Kirche ihr gab, weil
S1e 1n ihr glauben sich selbst abgebildet (e)  e, die Apostel Petrus-Paulus und
Andreas, die als Patrone des alten und Rom eine abgekürzte Nennung

ungmann, Miıssarum Sollemni Eıne genetische Erklärung der TO-
mischen Messe, |Wien >1962], 358; SON:! über den Embolismus eb  Q 352

Jungmann, 4.2.0 358, nenn das allegorische eItsäandnis der Messe
als Darstellung des Leidens Christi, das 1n der Stille während des Libera den
dritten Tag der Grabesruhe Jesu VCOISinnbildet fand.

So Jungmann, 4.2.0 352, als Ausnahme die byzantinische Liturgıe
genannt wird, die das Vaterunser hne Zwischentext die altkirchliche Doxologie
anschlie
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der Sanzenh Oekumene der Spätantike geben aum un! eıt der mensch-
ichen Erfahrungswelt erfaflst das dritte 1e 1n den beigefügten Komprehensiv-
egriffen „semper“ und „omnis“, damit 7zurückweisend auf parallele Aus-

der beiden ersten Glieder (Hln diebus nOostr1s“ ; „omn1a mala  u  7 nämlich:
„praeterita, praesentla, futura“) In vielen Worten ist doch eın klarer Aufbau
durchgeführt, un auch dieser ext ze1gt die Fähigkeit der alten Liturglie, 1n
ihren Formularen immer das (sanze Indes verfremdet dem heutigen
eter gerade der hohe Stil den Inhalt des ormulares. olche ormen sind iıcht
mehr das Gebäude 1386161 Gedanken, auch icht NSsSeTeCTI Gebete. Gewiß
SParsanı Worten, aber auch ungekünstelt und ohne stilistische Übertfeine-
IMS wollen WIT Anliegen gesagt wWw1ssen. Läfißst sich der wesentliche
Inhalt dieses mbolismus auf eın knapperes Formular reduzieren? [Jas CGerüst
des langen Satzes lautet: Libera 11055 malıis et da ACCH1, ut S1IMUS et peccatis
liberi et perturbatione SECUNL. Auf diese 1m Wortumfang reduzierte Form
richtet sich unseTe Aufmerksamkeit

Auch dieser verdichteten Gestalt scheint der Inhalt des Gebetes sechr
1 allgemeinen bleiben, ohne einen Bezug auf den Herrn der esiıcharisti-
schen Feiler und die Geschichte 115C1C5 Heils 1n ihm. ber scheint 1U

Nach dem gerade abgeschlossenen ochgebet ruste sich die Gemeinde auf die
Teilhabe Herrn 1 Empfang der eucharistischen en S1e schaut 4us

nach dem Herrn, der 1ın der Feier des ahles verborgen da 1st und Un-
verborgenheit Ende der eıt kommen wird. Auf den derart kommenden
Herrn richtet sich ihr Gebetswort 4a UsS. Denn das ist die Siıtuation. die dem
eter der etzten Vater-unser-Bitte VOT Augen steht das Vergehen der Welt
1 Gericht und die Ankunft des erIrn Ende, jenen Abschlufß der (e-
schichte Jesu Christi; den ß selbst etwa nach dem Bericht des Kapitels
des Matthäusevangeliums (und Parallelen) als sichere Zukunft bezeugt. DıIie
einzelnen Aussagen des Embolismus entsprechen sehr den Einzelzügen des
evangelischen Berichtes, da{fß iInan 1n diesem geradezu die Vorlage für das

sehen möchte.
Das Evangelium 1n der römischen Liturgie bisher die Perikope

etzten der onntage nach Pfingsten beschreibt die Endzeit als eine poche
iußerster Not und zerreißender Bangnıs. Die hel der eıt und die Macht
der bösen Umstände werden die Menschen bis Z etzten anspannecl, ja
ihre seelische Kraft überfordern. Unter den Belastungen der Angst un
schlimmen ywartung wird aber die Liebe der vielen erkalten und der Glaube
der meisten CN. DIie Ausschau nach dem Kommen des Herrn
Ende der eıt verbindet sich für den Christen er mit der
ewahrung VOL den glaubensprüfenden Übeln der Endzeit. Da aber der Herr
als der Erhöhte allezeit für se1ne irche der Kommende ist, ist jede eıit 1ıne
eıt der Bedrängnis und Glaubensprobe, weil ı1ıne eıt der 7U Versagen
ockenden Macht des Bösen, un! jede Frist des Friedens 1st e1in Zeugnis der
göttlichen Huld, die Useren Glauben icht Z Unzeıt der Schwäche prüft.
Darum bittet die Kirche, die die ähe des Herrn und die Fährnis 1.  .  hrer
Schwäche weiß un! 4uUusD11: auft die Gaben ottes, möge s1e. VO  5 em
Bösen entreißen Uun! ihr den rtieden gewähren. Das ist e1in ebet, das auf
das Letzte ausblickt: das sieghafte Kommen des Herrn bittend un!
die chwäche des eigenen Glaubens wissend; allezeit ist die Kirche bedürftig
der göttlichen ewahrung. Diese Gebetsbitte des Embolismus vereıint das C71-

Wissen die heilbringende Ankunft des nahen Herrn und die CI-
schreckende Gewißheit der Schwäche L1SsScCICI TIreue.
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DDas et übertreibt nicht, WEn die Not der Endzeit übermächtig
hinstellt Eher verharmlosen WIT heute die der Prüfungen, mi1t denen
(‚ott se1ine Erwählten aussondert. ö1 habe euch vorausgesagt“ IMt 25)
„würden jene JTage icht verkürzt, würde eın Mensch heil davonkommen ;
aber der Auserwä  en willen werden jene Tage abgekürzt werden“
V 2,2} Um jener Auserwä  en willen, die die erweıiterte Form des Gebets-
teXtes namentlich n  7 die schon durchgestanden en his ZU Ende,
denen die Na sich als sieghaft erwlies und die der Kirche 1n der eıt dieser
Welt darum ein tröstendes w der bleibenden usage ottes sSe1INn dürfen

icht die gelegentliche Teilnahme der eucharistischen FeieT, icht e1n-
mal die aktuelle Teilhabe den eucharistischen en 1er VCI-

borgenen Christus selbst gewährt das eil der Endzeit. Es gilt vielmehr:
„Wer bis a1lıs Ende ausharrt, der wird selig werden!“ (Mt 13) Es ist e1in
ernüchterndes Wort, das die Liturgie VOLI dem Mahl der eucharistischen en

beten Befreie u1ls VOIl dem Bösen und alo Frieden! DIe Mitfeier
der ıturgıe 1st also noch icht alles! Gelassen relativiert die Liturgie 1eT sich
selbst. S1e. weißs, daß ber em gilt etz 1n der na ausharren his ZU

Ende, dann erst 1st eil! Was heißt das „ausharren bis ZU. Ende“? Es ist
nichts anderes als eben den außeren und inneren Drangsalen der Endzeit

jeder Zeit! icht Argernis nehmen, icht sich gegenselt1g
und einander hassen, iıcht sich VOo  n alschen Propheten verführen
lassen oder Sar sich als e1in solcher beruten glauben, und nicht 1n der
Liebe erkalten, mitgerissen VO11 der übermächtigen öffentlichen Meinung
und dem unwiderstehlichen Trend der Umwelt, 1ın der die Gottlosigkeit Z
Vollmaß steigt (vgl Mt kurz, C5S, ZW arlr altmodisch, aber teftend
mit einem Wort SCN. „Von der Sünde frei bleiben und VOoNn der Ver-
Wirrung gesichert sSe1nN.  LL So Sagt Napp und richtig der Gebetstext des
Embolismus.

DIie eschatologische Not 1st 1U NseTrIeTr (Generation keine unvorstellbare
Sıtuation. Die chrecken der jüngsten Vergangenheit, die Bedrohung der
(‚egenwart, das fanatisierte /Zurüsten der Machtblöcke auf den „Ernstfall“

1LLUT politische Faktoren NENNECN können uns autftmerksamer als
frühere (:enerationen das Wort des Herrn vernehmen lassen: „Siehe, ich habe

vorausgesagt!“ DiIie bedrohliche Not steht 1mMm Plane des errn der Ge-
chichte. Betroftener als frühere (Gjenerationen könnten und ollten WITFr darum
auch die 1n der etzten Not und Versuchung beten. DIe römische
Liturglie hat 1 Unterschied anderen, VOI em östlichen Liturgien
ihre Gebete relativ wen1g ausdrücklich auf den wiederkommenden Herrn
ausgerichtet. Doch 1m Embolismus N Vaterunser spricht S1e, verhalten
ZWAaILI, w1e ihre Art ist, aber unmilßverständlich, 4a4Uus der Situation der End-
ZEIt, die eben immer die der Kirche ist Ausschau haltend nach dem nahen
errn, eidend unte: den Prüfungen des aubens, die seiner Ankunft OTAaus-

gehen, bittend den Beistand, ausharren können bis 4a1ls Ende
Im überkommenen Rıtus der römischen esse hat also der Embolismus 1ne
Funktion, ohne die christliches Beten un  aT ist.“) Denn die Gemeinde

Wıe VOL unterrichteter eıte erfahren WAal, ist (bis jetzt) 1 Vorschlag
für den reformierten Ordo M1ISSde der Embolismus prinzipiell beibehalten; der ext
soll allerdings einerseı1its gestrafit, anderseits 1n einem Punkt verdeutlicht werden.
Der hier für das Verständnis dieses Gebetes geltend gemachte Gesichtspunkt be-
hielte demnach auch nach der Reform noch Gültigkeit.



Christi ebt als die, die ıhren Herrn anruft, s1e 1n der 1€e bleiben lassen,
Ja bis VE Ende ausharrend die Liebe vollkommen machen, damit s1e
die Furcht vertreibe (vgl Jo 4, 18); denn 1LUI die Bewahrung durch den
Herrn hält S1e 1n der etzten heilsentscheidenden Not bei ihm. 1eSsSeESs Gebets-
anliegen ist VOI gültiger Aktualität
ATla Laach einlan II Angelus äujsling OSB

VO  — SINN DER KORPERHALTUNG BEIM GO  NST

Unser Leib 1st das Ausdrucksfeld der eele, sichtbares Selbst. Sie
chenkt ihm Gestalt, rfüllt s1e mit reichem Inhalt e1' bereichern und
durchwirken einander. Ihre EeANNSU: ach der schmerzvollen Scheidung 1m
Tod schaut aus ach verklärter Vereinigung 1m ew1ıgen Leben Im Pilgerpsalm
83,3 singen WIT  &n „Meın (;elist und meın Leib, s1e jubeln VOLI dem lebendigen
OLt ebenso 1n Psalm 623 He nach dir me1in Leib, w1e dürres Land
nach Regen!“ Paulus mahnt uUu11s 1n Röm 12,1 „Bringt dem Herrn Leib
dar als Jebendiges, heiliges, ihm wohlgefälliges Opter!“ inser Leib ist ftür den
Herrn da, damit WITr mi1t ihm 212 Cie1ist seien. Auch bei der liturgischen Feier sind
jene Zeichen, die UTC UuLNsScCIC Körperhaltung ichtbar werden, VO  3 großer
Bedeutung. Die Richtlinien der Bischöte (Art. 96) agı darüber „4JIE VeOT-

schiedenen Körperhaltungen sind nicht willkürlicher Abwechslung anNnzu-

wenden, sondern müuüssen den einzelnen Teilen der Messe und den Bedürt-
nıssen der Gläubigen entsprechen. Übertreibungen, T und ANTu sind
el vermeiden.“

Das zielbewußte en hin ZUuU Gotteshaus, das Schreiten 1n der Weg-
genossenschaft einer Prozession 1st eın Sinnbild uUunNnseTIeI Pilgerschaft. Wır sind
noch fern VO Herrn und wI1ssen: Unser endgültiges Heimatrecht ist 1m Him-
mel, u1l5 der Herr nach Abbruch dieses Zeltes 1ne bleibende Stätte bereiten
wird. DIie ENNSU: nach der Macht und Herrlichkeit des Herrn soll den
chritt ZUT Pünktlichkeit eflügeln, aber icht den Blick VOoO  w} den Weggenossen
abziehen, miıt denen uns viel verbindet!

DDas hingestreckte Liegen VOI dem ar bedeutet, da{ß WITr VO  - der Majestät
des Dreimalheiligen überwältigt uUuNsSsSecCIC Nichtigkeit bekennen und ih: anbeten
Psalm 94,6) w1ie die Propheten bei ihrer Berufung oder w1e der er Johannes
auft 0s IT} oder die drei Jünger auf dem Tabor Mk 9,2£) SO
geschie. 6S Karfreitag, bei der Erteilung des Weihesakraments und bei der
Mönchsprofeiß Ordensgelübde].

Auch das Knien ist 1ne Haltung des Menschen, der ottes ähe rfährt
OSses beim brennenden Dornbusch (Ex 3y 24 etrus beim reichen Fischfang
ILK - 0, Thomas VOI dem Auferstandenen (Jo 20,28]), Saulus VOT Damaskus
(Apg. 9,3£) TIUr! un chauder VOI dem unaussprechlichen Geheimnis des
„SANZ Anderen”, dem „n der öhe Thronenden“ werden darın sichtbar, auch
das Bekennen und Büßen, das „Ruütfen aus der Tiefe“ (Ps 1201}

In der Verneigung ze1g sich der Wille A An etung, die Scheu des schuld-
bewußten öllners, se1ne ugen ZU Himmel rtheben (Lk denn:
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